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Die ungarische Regierung wünscht, durch letztere ihre politische Anerken
nung zu fördern. In dieser Hinsicht ist indirekt gewissermassen bereits ein erster 
Schritt durch die separate Verlängerung des Handelsvertrags, die dieses Früh
jahr mit dem de facto Vertreter Ungarns in Bern vereinbart worden ist, gesche
hen. Vor der Ratifikation des Friedensvertrags werden wir aber den Mächten 
durch eine förmliche Anerkennung Ungarns nicht wohl vorgreifen können.
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Aide-M ém oire du Chef du Département de l ’Economie 
publique, E. Schulthess1

Copie
Geheim Bern, 1. September 1920

NO TIZ

Die Herren Nationalrat Grobet und Conod teilen mir mündlich mit, dass sich 
die Ateliers Piccard-Pictet in Genf in sehr schwieriger Situation befinden; insbe
sondere bleiben aber auch die Aufträge aus. Die Herren glauben, dass solche aus 
Russland erhältlich wären und bitten dringend, das Einreisegesuch Bratmann zu 
bewilligen, und zwar solange es noch Zeit sei, bevor dieser Delegierte der russi
schen Regierung seine Aufträge im Ausland plaziert habe. Herr Conod fügte 
speziell bei, ich wiederhole es der Kuriosität halber, dass Herr Maunoir, der wie
derholt Schritte bei Herrn Bundespräsident Motta gegen die Zulassung Brat
manns getan haben soll, ändern Sinnes geworden sei und nun ebenfalls für die 
Einreise eintrete.2

Die Lage der Ateliers Piccard-Pictet ist sehr schwierig. Eine Betriebseinstel
lung würde 1400 Arbeiter brotlos machen und überdies die Möglichkeit der 
Weitergabe von Bestellungen seitens Piccard-Pictet an andere Industrien gefähr
den. Die Lage ist dem Chef des politischen Departements übrigens bekannt. 
Conod behauptet, Bratmann zu kennen, und glaubt, dass von diesem absolut 
nichts zu fürchten sei.

Bei diesem Anlasse erinnere ich das politische Departement an meine 
Zuschrift in ähnlicher Angelegenheit und die Übermittlung des Briefes des 
Herrn Nationalrat Grimm.3 Mündlich wurde mir angekündigt, mein D eparte
ment werde seitens des politischen Departements ersucht, über die Einreise

1. Une copie de cette notice a été remise au Chef du Département politique, G. Motta, qui a noté 
en tète du document: In dieser Sache ist grösste Zurückhaltung wohl immer noch am Platze. 
9.9.20. M.
2. Remarque manuscrite de Motta en marge: Ich erlaube mir die grössten Zweifel über diese 
Behauptung des Herrn Conod. M.
3. Cf. n° 393.
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Bratmann das Gutachten des Handels- und Industrievereins einzuholen.4 Ich 
habe aber noch keinen bezüglichen Brief erhalten und sollte nun doch einige 
Angaben über Bratmann, d.h. was er nach seiner Darstellung5 in der Schweiz tun 
wird, bekommen.

P.S. Heute morgen war Nationalrat de Rabours hier, um sich nach der Angele
genheit Bratmann zu erkundigen. Er scheint mir nun ebenfalls eher dahin zu nei
gen, dass die Einreisebewilligung zu erteilen sei.

4. N ote marginale de Motta: Wir haben direkt angefragt. M.; cf. n° 392.
5. Rem arque manuscrite de M otta en marge: Wir besitzen keine Darstellung von Herrn Brat
mann. M.
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Aide-M ém oire de l ’Adjoint du Département politique, W. Thurnheer 

AL Bern, 2. September 1920

M E M O R A N D U M

Das Volkskommissariat für Auswärtige Angelegenheiten in Moskau richtet 
durch Vermittlung des bolschewistischen Gesandten Goukowsky in Reval das 
Gesuch an den schweizerischen Bundesrat, er möchte Dr. Schlowsky die Einreise 
in die Schweiz für 2 Wochen gestatten. Als Reisezweck wird bezeichnet: Erledi
gung gewisser, das Rote Kreuz betreffender Fragen sowie einiger persönlicher 
Angelegenheiten. Schlowsky ist der bekannte ehemalige Legationsrat der bol
schewistischen Gesandtschaft, die auf Weisung des Bundesrates, da sie sich ent
gegen den Versprechungen des Chefs, intensiv politischer Propaganda widmete, 
plötzlich die Schweiz verlassen musste. Da Berzine aus Gesundheitsrücksichten 
die meiste Zeit in den Bergen sich aufhielt, war Schlowsky der eigentliche Leiter 
der Gesandtschaft. Er pflegte in allen Fragen auf dem Departemente vorzuspre
chen, Berzine sah man sozusagen nie. Schlowsky ist ein kleiner, schlauer Jude mit 
Spitzbart, ca. 45 Jahre alt, der ursprünglich sehr primitiv bolschewikihaft geklei
det vorsprach, zusehends eleganter wurde und Bern seinerzeit genau wieder im 
ursprünglichen Anzug verliess. Die beiden Reisezwecke, die er vorgibt, mögen 
wahr sein, da Bagotzky, der Chef des Soviet-Roten-Kreuzes in Bern, in der Tat 
verschiedene Fragen pekuniärer Natur mit seiner Regierung zu besprechen hat. 
Letzterer teilte mir erst kürzlich mit, dass er zu diesem Zwecke eine Reise nach 
Kopenhagen zu machen wünscht, um dort mit Litwinov Rücksprache zu neh
men. Was die personellen Geschäfte anbetrifft, ist darauf hinzuweisen, dass Frau 
Schlowsky und deren Kinder sich in der Schweiz befinden. Die Reisezwecke 
dürften aber nur einen Vorwand bilden, um nach der Schweiz zu kommen und 
sich dann hier mit ändern Fragen zu befassen, wozu jedenfalls neben ändern eine
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